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Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 35 (1887) 

Nachrichten über Gegenstände der bildenden Kunst 
in Steiermark. 

Von J o ;; e f W a s t 1 er. 

(Fortsetzung.) 

XVI. 

D i c K ii n s t I c r fa m i l i c Z w i g o t t. 

Hans Zw i gott war im letzten Viertel des 1G. Jahrhunderts 
Mii nzeisenschneider, Bürger und Goldschm ied in Graz. Übt>r den 
,,gulden Erpfcnn ing", sammt Kette im Gewichte von 1730 Ducaten, 
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welcl1en Zwigott für die Lamlschaft verfertigte, bat bereits Kümmel 1) 
berichtet, ebrnso über das von ihm 1587 Ll er Landschaft gelieferte 
,,Pantertier uud den vergulten Knopf auf' tlen Turn im Landthauss", 
wofür er am 19. Juni des genannten Jahres 208 fl . ausbezahlt erhielt. 
Am 24. Febrnar 1588 erhält er „zur Gultung der 2 Khugeln, so den 
Monschciu am Ubrthurn zaigen sollen" 20 Ducaten aus dem Einnehmer­
Arnt. Am 12. August desselben Jahres streckt ibm die Lands~haft 
140 fl. vor, am 17. August erhält er 40 fl. für das Schneiden von 
J\'Ti'1nzeisen, am 6. September 1589 erhält er abermals 200 fl. ,,für sein 
Auszügl", alme nähere Angabe des Gegenstandes. 2) 

F,s ist sehr zu beklagen, dass über den Verbleib des goldenen 
Ehrpfennigs, oder wie wir heute sagen: Gedilchtnissmedaille, die offen­
bar bei Vermllhlung Erzherzog Carl II. diesem von der Landschaft über­
reicl1t wurde, heute Hichts mehr bekannt ist. Scl1on der Grösse und 
dem Gewichte nach muss es ein seltenes Object gewesen sein Da nun 
alle anderen Arbeiten unseres Künstlers den Weg des Irdischen ge­
gangen sind und selbst der vergoltlete Mondschein am Uhrthurme des 
Landbnusrs heute nicl1t mehr functionirt, rn fehlen uns zur Beurtheilung 
der kiinstlerischen Qualitäten Zwigott's alle Anhaltspunkte. Dass er 
abrr mindestens der erste sri nes Faches in Graz war, beweist seine 
vielfache Verwendung bei Hofe. Zunächst ist er es, der die dreissig 
1 ·G Meter hol1en Bronzesäulen des l\Iausolcums in Sekkau (24 an der 
Langseite, 6 an der Eingangsfront) vergoldete. Das Mausoleum wurtle 
bekanntlich noch bei Lebzeiten Carl U. im Jahre 1587 von Alessandro 
de Verda zn bauen begonnen. Am 7. Oktober 1589 gibt Erzherzog 
Carl dem Domprobst zu Sekkau den Auftrag: ,,dem dahin abgefertigten 
Radschmid die messingen Scillen, welche dort im Gotteshaus uns zu­
geliören abzuliefern, damit er sie hieher nach Gräz führe." 3) Es scheint, 
dass dieselben in einem obersteirischen Werke, in Eisenerz oder Rad­
mer gegossen und nach Sekkau gebracht wurden, von wo sie der Erz­
herzog nach Graz zum Zwecke der V crgoldung bringen liess. Dass 
Zwigott die Vergoltlung besorgte, zeigt ein anderer Akt der Hofkammer 1) 
vom Mai 1591. Es ist dies ein Bericht des Andre Pogner an die IIof­
kammer über ein „Auszügl" des Goldschmieds Hans Zwigott, betreffend 
Arbeiten für tlie, nun 1·erwitwete, Erzherzogin Maria, als: ,,30 Messing 
seyln, ·weych Khessl sambt seiner Zuegehör, einen Knopff auf die Capeln, 
das JJertzoghietl und Quecksilber anlangend", welcher bestätigt, dass 
die betreffende Arbeit wirklich geleistet wurde und die anliegenden zwei 

1) Kunst und Künstler in ihrer Förderung durcl, !lie steirische Landschaft. XY!. 

Heft dieser Mittheil ungen. 

') Landschftl. Expeditbüeher 1588 u. 1589. 
3) H. K. A. October 1589 Nr 36. 
') lbid. Mai 1591 Nr. 32. 
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Rechnungen im Betrage von 5G5 ff. und 120 fl. liqnidirt. Aussen. die 
Erledigung der Hofkammer mit deu Worten: ,,Dem Zwigott hirz gegen 
abbruch zu passircn. 24 Mai 1591." Aus diesem Acte sehen wir, dass 
Zwigott für die Erzherzogin einen Weihbrunnkcssel lieferte und dass 
er die 30 Säulen für das Mausoleum und wahrscheinlich die silbernen 
Theile tles llerzoghutes neu vergoldete. 

Unter dem 5. April 1593 findet sich im landschaftlichen Expedit­
buch in der knappen Stilisirung der dort notirten Erlässe und Schrift­
stücke: ,,An Herrn kaiserl. Reichshoflager-Kanzler der Herrn Verord­
neten Intercession für Haus Zwigott um Erlassung der Tax um sein 
erlangtes Wiippl.'' Es scheint hiermit, dass unserem Meister das Fiihren 
eines \Vappens gestattet wurde, um dessen Taxerlassung sielt die Ver­
ordneten verwendeten. Im Jahre l 598 scheint Zwigott von der Land­
schaft eine fixe Jahresbesoldnng von 80 fl. erhalten zu haben, da in 
diesem und späteren Jahren die betreffende Post in den Ausgabenbüchern 
der Landschaft vorkommt. 

Am 18. Jänner 1616 starb ihm seine Hausfrau, 1) am 14. Jilnner 
1617 wurde ihm von der Landschaft ein Gnadengeld von 100 fl. bcwilligt,2) 
am 13. Mi~rz 1618 endlich starb er, was in den Sterbematriken mit den 
lakonischen -Worten verzeichnet steht: ,,am 15. März der alte ½wigott" 
(bestattet). Er besass ein Haus in der oberen Spargasse, wekhes Hl22 
mit dem Possisch'schen Hause von der Regierung eingelöst wnrdc, um 
das alte Münzhaus zu arrondircn und zu vergrössern. 3) 

In den protestantischen Matriken von Graz 4) erscheint Hans 
Zwigott, l\ol iinzeisenschneider und Goldschmied, 1592 als Taufpathe und 
1596 finden wir angegeben, dass am 5. November sein Töchterlein 
Ursula starb. Er muss somit Protestant gewesen oder geworden sein 
und in der Tbat finden wir seinen Namen in der Proscriptionsliste der 
Gegenreformation vom Jahre 1600 unter Denjenigen, wclcbe innerhalb 
sechs \Vochen und drei Tagen das Land zu verlassen haben. 5) Da er 
aber später wieder in den katholischen Matriken vorkommt, so wird er, 
gleich vielen anderen, der Auswanderung die Rückkehr zur lrntholischen 
Lehre vorgezogen haben. 

In der nächsten Generation begegnen wir drei Künstlern dieses 
Namens, welche wahrscheinlich die Söhne des „alten Zwigott" sind, was 
sich vermuthen, aber nicht bestätigen lässt, da die Geburtsmatriken 
nicht so weit zurlick reichen. 

') Diese und alle folgenden Angaben über Taufan, Todesfülle un<l Trauungen aus 
den Matriken der Stadtpfarre Graz. 

') Ausgabenbuch der Landschaft 1616, 
') H. K. A. October 1622 Xr. 52. 
4) Landesarchiv. 

') Peinlich: Dio Gegenreformation zn Grnz im Jahro 1600 nntl Lorenz v. Brindisi. 
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Andreas Zwigott führt den Titel „bürgerlicher Go1dscbmied 

und Siegelschneider", diirfte daher als der Fortföhrer ,des väterlichen 
GeschMtes betrachtet wenlen können. Wir hahen von ihm nur Familien. 
nacbrichten. Seine erste Frau hiess Eva. Am 13. October 1634 wurde 
ihm eine Tochter Katharina getauft, am 2. NoYember 1G63 eine zweite 
Tochter Barbara. Tags darauf, am 3. Kovember wurde seine Frau 
bestattet. Er vermählte sich scl1on am 22. Jänner 1G37 z1m1 zweiten 
l\1ale mit Jungfrau Uelena Flosser. Am 12. Juli desselben Jahres 
wurde sein Kind Barbara bestattet, am 30. Nol'cmber der Sohn Hans 
getauft, am G. März 1639 die Tochter Maria Salome, am 20. August 
l641 die Tochter Anna :Maria, welche 1G42 starb. Im Taufbuche ist 
bei den letzten drei Kindern der Name der l\lntter Magdalena angegeben, 
im Traubuch heisst sie Helena; sie dürfte wohl beide Namen geführt 
haben. Andreas Zwigott starb am 23. KoYemher 1669. 

Paul Zwigott, Bürger und Maler zu Graz, heiratet am 

14. Jänner 1619 die Jungfrau ~Iargaretl1a, Tochter des weibnd 1.';acharias 
Schwainer, bürgerlichen Riemers in Graz, wobei Jakob Zwigott und der 
IIoflrnmmermaler Andre Burgk als 7,engen fungiren. Er starb bereits 

am 2. Augnst 1621. 
Jakoh Zwigott, Blirgcr nnd Golrlscbmied in Graz, heiratete 

am 6. Juli 1(]3G die Jungfrau Harhara Hönig. Am 7. Juli 1637, am 
l!J. December 16ß8, am 14. März 1G40, am 30. Oktober 1641 werden 
ihm die Töchter :\faria, Katharina, Elisabeth und Johanna getauft. Er 

starb am l!J. l\lai 1648. 
In der dritten Generation begegnen wir wieder drei Klinstlern 

desselben Namens . .Tohann Joachim Zwigott, Maler, starb „als 
Junggeselle" am 16. Juni 1676. Johann Baptist Zwigott, Bürger 
ui1<l :\Ialer, erhielt am 25. :\färz 1681 für das Vergolden eines Rahmens 
fur die Landkarten von der Landschaft 12 fl. 1) Am 15. Juli 1679 starb 
ihm sein Kind Joh. Josef Balthasar, am 18. Juni 1706 starb er. Encllich 
wird noch ein rau I Z w i g o t t , ·Maler, genannt, welcher circa 1650 mit 
H anderen :\lalern bei der Ausschmückung eines grossen Baues thätig 
war den der Baumeister Hans ·walther für die Stände zur Feier des 

' Friedensschlusses von Osnabri'ick führte. 2) Er dl'lrfle ein Sohn des Paul 

Zwicrott der zweiten Generation ge11·esen sein. 
" Spitrlich sind zwar die Nachrichten über unsere sieben Künstler, 

aber vielleicht regen diese Zeilen an, auch Werke derselben festzustellen. 

XYII. 
Johann Adam ,veisscnkircher. 

Von diesem bedeutendsten der in Steiermark geborenen Maler des 

17. Jahrhunderts war bisher nur bekannt, dass er von circa l 6GO an 

') Ausgahenbnch 1681 ,lrr Lanrlschaft. 
') Zahn in diesen l\liUheilungen XXXII. Heft, Seit~ 73. 
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in Graz Jel,tc und arbeitete und 1605, wahrscheinlich am 2-!. Jänner, 
gestorben ist, da seine Bestattung am 2G. Jänner stattfand. Nach­
forschungen in den l\Iatriken rler Stadtpfarre haben nun ergebrn, dass 
er verheiratet und Vater von drei Kindern war. Die Vermählungsblicher 
weisen über ihn ans: "Copulirt am 5. Febnrnr 1680 von )fathias l\larco 
der Edle und knnstreiche Herr Hans Adam iYeissenkürcher, Weilamlt 
des Edlen und Yesten Herrn ·wolf ,vcissenkürcher, Bi'lrger ullll Bilclt­
hauer zn Salzburg, und Veronika, dessen Hausfrau Ehelich erzeugter 
Sohn mit der Edlen Tugentreichen Jungfrau Barbara Elisabeta, wei landt 
des gestrengen Herrn Bartlme ½rrnegg und seiner Hausfrau, geborenen 
Grissällin zu Unter Trabnrg in IGirnten, Ehelich hinterlassene JnngfraLL 
Tochter in St. Leonhard Pfarre. Als Zeugen: Herr Jacob Andreas 
Cäthärin, Hofkammer l•:xpeditor, Herr Johann Andreas von l\Hinispergg, 
Ilerr Johann Christoph Warnhanscr, beeder Rechte Doctor." 

Unser ,veisscnl,ircher war nach dieser Urkunde ein Sohn des 
Salzburger Bildhauers \\' o I f gang Weissenkircl1er, von dessrn Existenz 
mm allenlings das Salzhurger Künsterlexicon von Benedict Pill wein 
nichts berichtet. Wir wissen aber von i\'olfgang, dass er die l\fadonnen­
statue der l\fariensäule am St. Jakobsplatz iu Laibach verfertigte, welche 
von Christof Schlags in Laibach 1G7D -80 gegossen wurde und sich seit 
J 844 auf dem Crucifixaltar der St. Jakobskirche daselbst hefindet. 1) 

Der in dem oben citirten Künstler-Lexicon namhaft gemachte ,vil h e Im 
Weisseukircher, Maler und Bildhauer in Salzburg, welcher 1616-17 

die Fresken <1es Ratl.ihauses daselbst gemalt haben und noch 1665 dort 
thfitig gewesen sein soll, ja mindestens bis 1670 gelebt haben muss, 
da er der Lehrer des 1651 geborenen, spiltcr berühmt grwordenen 
Balthasar Permoser war, könnte Pin ältrrer Brnder unseres Johann 
Adam gewesen sein. Das genannte Lexikon lässt ihn in Steiermark 
geboren sein, und da die iiltercn steirischen St.:hriftsteller auch Johann 
Adam als Obersteirer anführen, so wäre anznnehmen, dass deren Vater 
iVolfgang, bevor er Hiirger in Salzburg wurde, in Obersteiermark 
dom ici lirte. Immerhin schwebt ülJer dirsr Yerwandtsrhaftsverhältnisse 
noch einiges Dunkel, so wie uns anch der Geburtsort Joh. Adams völlig 
unbekannt ist. 

TJeber die der Ehe unseres Künstlers mit seiner Hausfrau Barbara 
Elisabetl1 entsprungenen Kinder berichten die Taufmatriken der Stadt­
pfarre Folgendes: ,,Am 5. Decembcr 1(:80 getauft Johann ][ o n o ri u s. 
Pathen: Ludwig Ernreich von Hochcnrein, i. ö. Reg. Secretair und dessen 
Frau Eleonore, geborene Häckl. Am 25. Febnrnr 1 682 grt.anf't 1\1' n r i a 
Christina. Pathin: Frau Christina von l\iännersperg, Rentmeisterin. 
Am 6. Februar 1684 getauft Josef Anton, Pathen: Joh. Andreas 

1) llg. Kunstnotizen aus Laihach. Mitthoilungcn <lor k. k. Conlr. Com. X. Band 
n. F. Seite üXIX. 
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von '.'.fännersperg, fürstl. Eggenberg. Rentmeister und seine Frau Christina 
Magdalena." Maria Christina starb unverheiratet am 30. Mürz 1720. 

Zu den im Steirischen Künstler-Lexikon angeführten Werken 
J. A. Weissenkircher's habe ich in letzter Zeit noch Folgendes auf­
gefunden . Das Altarbild in der Schlosslrnpelle zu Waldstein: Immaculata, 
eine dritte Variante der gleichnamigen Bilder des Künstlers in Algersdorf 
und Vorau, in der Anordnung an diese s ich anlehnend, in der Aus­
führnng schwächer als das Voraner nnd weit hinter dem Algersdorfer 
Hilde stehend. Es ist zwar nicht signirt, aber unstreitig Yon der Ifand 
unseres Künstlers . Ein Altarbild im linken Seitenschiffe des Dornes zu 
Marburg, laut Inschrift 1G92 voll der :i\'liillcrzunft gestiftet: Der heilige 
Nikolaus vor der l\fadonna mit dem Kinde, oben in den Wolken Gott 
Vater und der heilige Geist. Es ist ein gutes, in der breiten Pinsel ­
führung und dem charakteristischen Colorite die Hand des Meisters 
erkennen lassendes Werk. Endlich an der \Vand der linken Seiten­
kapelle in der Pfarrkirche zu Uebelbach eine heilige Familie, allerdings 
mir mehr eine lluine. Die Composition ist prächtig, und der Kopf 
Mt~rirus, wclcl1 er ziemlich unversehrt ist, erinnert so sehr an den 
lvfadon ncnkopf <lcs schönen Verkündigungsbildes der Galerie Attems, dass 
man auch dieses \Verk \Veissenkircher zuschreiben muss. T>a Letzterer 
als Hofmaler der Fürsten von E/!'f{enherg fast nur fiir diese Familie 
malte, dir }Jfarre Uel1elbad1 unter der Herrschaft \Valdstein stand, 
so dürfte anzunehmrn srin, dass einer der Eg-genberger das Bild 1·011 

\Yeissenkircher als Geschenk flir die Kirche malen liess. 

Ad vocem „Tummelplatz". 
Im Nachhange 7.11 mrinern Aufsatze im vorjlihrigen IJefte p. 40 uff. 

,, Ü!Jer das angebl. Turnier von 1 HJ4 und den ,Tumm elplatz' z11 Graz", 
tmd als weiteren Beleg dafür, was man im 16. und 17. Jahrh. unter 
jenem Worte eigentlich verstanden, gebe ich hier den Titel eines Buches, 
das mir erst vor kurzem hrka1111t grworden, nämlich Gianbatt. Galiberti, 
Neugchalrnter Tummelplat7. odrr eröffnete Reitschul', deutsch 
durch l'ilatth. Drnmrner \'Oll Pabenbach, lGOO, 2°. 
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